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fjafofi irjeg: ©uftenbe SBicfen. — Êtnft ©fdjmann: ©ine ^tüfjfommerfafitt an ben ©atbafee. 343

Ih'aft meinet ^erjenö tüieber ju ©uglore ge-
fdftagen.

2DaS mar mir S3ig? ©in fdjöneö/ frembeS
SRärcgen, bas aus blauem Ungefägr in mein

Seben Bmeingefaltert mar, ©uglore aber mar
mir füge ffugenb bon meiner $ugenb, ©eele bon
meiner ©eele, ©ngel ber Heimat!

(gortfeÇung folgt.)

©uftenbe ÎBtefem
©uftenbe SBiefen, oon Sd^aumbraut Bebecht, ©unbelt baS gaar auci), rtid^t fürber gelocht,
Sdfœargborrt, mit bräutlidjen 23Iüfen Beffecht, kollert ber ©eift aueg, guroeiten oerffocht,
ipecrifcB bie Canbe burcgBraufenber 2Binb, Seele bed ÎBanbrerd, fie altert bod) bäum,
©ott roeig, mie glüchlicf) mir 2Banberer finb 3mmer rtodl) fingt fie non ^ruffling unb ©räum.

Hub roenn ber ßeng^auc^ bad 2BintereiS bricht,
33Iül>ertbe 2Biefe fid) Babet im £id)t,
©reif' id) gum Stechen unb folge bem 2Binb,
2Banbernb, aid mär id) rrnd) immer ein füinb; SatoE ®ef3.

(Eine ^riiWonutterfafytt an ben ©arbafee*
33on ©tnft ©fdjmann.

©en 93 e r gen 311!
©ie groge 21usmal)l an ©pagiergängen, über

bie Slipa berfügt, ibeift bem ©täbtdfen eine 23or-

3ugSftellung ein unter allen Klötgen am ©arba-
fee. 21n fdfönen Sagen mug man fiel) entfdfei-
ben: SDill man an ben ©ee, auf ben ©ee, ober
ins Sanb Bmein, ben 23ergen 3U?

3d) Babe nur loenige ©pa3iergänge norbtbärtS
gemad)t. ©od) biefe bereiteten mir ein ©nt3Üden,
toie id) eS mir nidjt träumen lieg. Sftan bergigt
ben ©ee unb bermigt ign nid)t. UnberfegenS nef)-
men gan3 anbere ©inge unfer ©Entereffe gefan-
gen. Sftan menbet ben blauen Ufern ben SRüdfn
unb Bat ein panorama bor fid)/ bas jeben ©d)mei-
3er Bümatlid) anmutet. 33ergBänge ridften fid)
auf/ erft grün/ unb balb beginnt bie ^elfenregion,
unb toenn bie fommerlidje SBärme nod) nid)t bis
3u oberft gefommen ift, feBlt eS aud) nid)t an
gelbem tbeigen @d)neeS. SBeit an ben Salben
oben gaben M malerifcge ©örfer angefiebelt.
2Bo bie SBelt ber ffremben nidjt Binfommt ober

nur feiten/ liegen gerrlid)e Rieden berborgen/
unb toenn bas 21uge eine Camera märe, eS tbürbe

fnipfen unb fnipfen.
211S eS tbieber einmal regnete, fpannte id) ben

©d)irm auf unb toanberte nad) 23arone. 23arone

ift ein abfeitigeS Steft, ettbaS in ber Sag?/ am
©ingang einer toilben ©djlucgt. ©er 2öeg füBtt
burd) Sieben unb Dlibengärten. 2Jlan merit eS

gleid)/ eS ift gefegneteS Sanb, unb bie S3auern
geben fid) alle 3JU'd)e, bas ©d)önfte unb 93efte

gerauSjugolen. 21ud) an einer ilaferne 3ieBe id)
borüber. ©ine 2Bad)e patrouilliert bor bem ©inr

gang. 3m Sofe ftel)en eingepadt bie grogen ©e~
fd)üge.

ürieg! Überall ürieg! üein Udometer SanbeS,
too man nid)t an biefe ©eigel ber 23511er erin-
nert toirb.

3d) toanberte toeiter, einem Sange entlang,
über einen raufdfenben 23ad). ©a fteBt mein
©örfegen fd)on ba, eine ©d)ule unb eine einfaege
Sird)e. Unb gleid) bin id) aud) angelangt bei ber
©aScata bei 23arone. ©ie bunlle 6d)lud)t mit
iBrem Sßafferfall loBnt eine 23ifite. ©in ipfäfferS
im lleinen. ©in fd)minbetiger ©teg ift über ben

21bgrunb gebaut. Sftan ftaunt ginauf unb ginun-
ter unb betounbert bie ffelSfeffel, bie burd) $agr-
Bunberte auSgetoafd)en toorben finb. ©S raufdft
unb 3ifd)t mit unerl)örter 2Bud)t in bie 2iefe,unb
eine üraft entfaltet fid), bie über alle menfd)-
liegen Sftagftäbe gef)t. ©in S3ad) ift gier über-
mütig getoorben. ©r tobt unb lägt feine Saunen
aus. 93alb ift er toieber aufrieben, als freute er
fid) auf baS fo anmutige 93ett beS ©arbafeeS, ber

if)m auS bem ©üben entgegenleudftet.
©ann fegte icg mid) 3U einem ©las einBeimi-

fegen SBeineS am ©ingang ber 6d)lud)t. ©in fri-
fcgeS Sanbmäbd)en bebiente mid).

„ißrego, un biedfier' bi bianco!"
©ann beftellte id) nod) ein ©las Sloten. 93ei-

beS toar gutes ©etoädfS aus nädffter Umgebung.
SJlit ©egalt unb @efd)mnd. Unb ed)t bis 3um
legten tropfen.

©arufo fang aus bem ©rammopBon bie fegon-
ften 21rien. ©tne gottlicge ©timme. 23erbi, ißue-
eint! Äeibenfcgaftlicge Söne ber Siebe, bie bis in
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Kraft meines Herzens wieder zu Duglore ge-
schlagen.

Was war mir Big? Ein schönes/ fremdes
Märchen/ das aus blauem Ungefähr in mein

Leben hineingefaltert war/ Duglore aber war
mir süße Jugend von meiner Jugend/ Seele von
meiner Seele/ Engel der Heimat!

(Fortsetzung folgt.)

Dustende Wiesen.
Dustende Wiesen, von Schaumkraut bedeckt, Dunkelt das Haar auch, nicht fürder gelockt,
Schwarzdorn, mit bräutlichen Blüten besteckt, Kollert der Seist auch, zuweilen verstockt,
Herrisch die Lande durchbrausender Wind, Seele des Wandrers, sie altert doch kaum.
Sott weist, wie glücklich wir Wanderer sind! Immer noch singt sie von Frühling und Traum.

Lind wenn der Lenzhauch das Wintereis bricht,
Blühende Wiese sich badet im Licht,

Sreif' ich zum Stecken und folge dem Wind,
Wandernd, als wär ich noch immer ein Kinck Jalob Hetz.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmnnn.

Den Bergen zu!
Die große Auswahl an Spaziergängen, über

die Niva verfügt/ weist dem Städtchen eine Vor-
zugsstellung ein unter allen Plätzen am Garda-
see. An schönen Tagen muß man sich entschei-
den: Will man an den Sew auf den See, oder
ins Land hinein, den Bergen zu?

Ich habe nur wenige Spaziergänge nordwärts
gemacht. Doch diese bereiteten mir ein Entzücken,
wie ich es mir nicht träumen ließ. Man vergißt
den See und vermißt ihn nicht. Unversehens neh-
men ganz andere Dinge unser Interesse gefan-
gen. Man wendet den blauen Ufern den Nückbn
und hat ein Panorama vor sich, das jeden Schwei-
zer heimatlich anmutet. Berghänge richten sich

auf, erst grün, und bald beginnt die Felsenregion,
und wenn die sommerliche Wärme noch nicht bis
zu oberst gekommen ist, fehlt es auch nicht an
Feldern Weißen Schnees. Weit an den Halden
oben haben sich malerische Dörfer angesiedelt.
Wo die Welt der Fremden nicht hinkommt oder

nur selten, liegen herrliche Flecken verborgen,
und wenn das Auge eine Kamera wäre, es würde
knipsen und knipsen.

Als es wieder einmal regnete, spannte ich den

Schirm auf und wanderte nach Varone. Varone
ist ein abseitiges Nest, etwas in der Höhe, am
Eingang einer wilden Schlucht. Der Weg führt
durch Neben und Olivengärten. Man merkt es

gleich, es ist gesegnetes Land, und die Bauern
geben sich alle Mühe, das Schönste und Beste
herauszuholen. Auch an einer Kaserne ziehe ich

vorüber. Eine Wache patrouilliert vor dem Ein-

gang. Im Hofe stehen eingepackt die großen Ge-
schütze.

Krieg! Überall Krieg! Kein Kilometer Landes,
wo man nicht an diese Geißel der Völker erin-
nert wird.

Ich wanderte weiter, einem Hange entlang,
über einen rauschenden Bach. Da steht mein
Dörfchen schon da, eine Schule und eine einfache
Kirche. Und gleich bin ich auch angelangt bei der
Cascata del Varone. Die dunkle Schlucht mit
ihrem Wasserfall lohnt eine Visite. Ein Pfäffers
im kleinen. Ein schwindeliger Steg ist über den

Abgrund gebaut. Man staunt hinauf und hinun-
ter und bewundert die Felskessel, die durch Jahr-
Hunderte ausgewaschen worden sind. Es rauscht
und zischt mit unerhörter Wucht in die Tiefe, und
eine Kraft entfaltet sich, die über alle mensch-
lichen Maßstäbe geht. Ein Bach ist hier über-
mütig geworden. Er tobt und läßt seine Launen
aus. Bald ist er wieder zufrieden, als freute er
sich auf das so anmutige Bett des Gardasees, der

ihm aus dem Süden entgegenleuchtet.
Dann setzte ich mich zu einem Glas einheimi-

schen Weines am Eingang der Schlucht. Ein fri-
sches Landmädchen bediente mich.

„Prego, un bicchier' di bianco!"
Dann bestellte ich noch ein Glas Noten. Bei-

des war gutes Gewächs aus nächster Umgebung.
Mit Gehalt und Geschmack. Und echt bis zum
letzten Tropfen.

Caruso sang aus dem Grammophon die schön-
sten Arien. Eine göttliche Stimme. Verdi, Puc-
cini! Leidenschaftliche Töne der Liebe, die bis in
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3urücf, im fersen beglücft burdj
bad fo freunbïicf)c £i'albftünbd)en,
bad Italien befter, ed)tefter ?ßrä-

gung mar.
Unb mieber einmal 30g irf> ben

23ergen ju. ©d galt/ 21 r c 0 einen

23efudj 3u machen. Sa nicf)t gleit!)
ein Slutofurd fallig mar, na()m ici)

ben 2Beg unter bie ffüge. 23alb
f)olte mid) ein 2Bägeld)en ein,
ein ©baidlein mit einem Ißferb.
üftun l)ielt ed an. Ser SRann auf
bem 23ocfe lub mid) ein mitjufal)-
ren. Sei) bermutete: ed mugte ein
23auer aud ber ©egenb fein.
Seine Heine Statur unb fein
Spigbärtlein Ratten etmad @e-

mütlidjed. So sogerte id) nicf)t
lange unb ftieg hinauf. 23alb

mar eine fursmeitige Untermal-
tung im ©ange, unb fiefie ba:
ein Qufall fpieite mir ein luftiged
Stücflein. Sc!) erfuhr, bag id)
ben ÏBeinbauer aud Sro neben
mir batte, ben ^flanger bedOino
fanto. Siefen feltenen tropfen
fannte id) fa, unb id) e^äblte
meinem ^Begleiter, mo id) if)n
genoffen. Sad fdfuf ein trefflidfed
©inbernebmen. Sdfabe, bag mir
2Irco fo balb erreicht batten. Sßir
maren mitten im beften ©eplau-
ber. Sad Dröglein hielt an. 2Jtein

ffübrer fprang bom 23ode. 2Bir
trennten und aid gute ffreunbe,
aid ob mir einanber fdfon feit
fahren gefannt hätten, ©d gel)t
bod) etgentümlid) 3U auf ber

SBelt. SBenn bie Stechten fid) finben, bie auf-
einanber eingefpielt finb, bringen ein paar
SBorte fertig, mad SOtonaten nid)t gelingt. 2ßer
allein reift, auf ben mirfen foldfe unborberge-
febenen 23erübrungen bed ©lüded mie eine

Sternfdfnuppe in ber 9tad)t. SJtan nimmt fie
bin aid guted ^eidfen unb bertraut barauf, bag
einem nod) ein paar meitere fdföne Sage befcfjie-
ben finb.

21rco ift ein fleined Stäbtdjen bon nabe3u 4000
©inmobnern, eine SDegftunbe hinter Stiba. Schon
längft ift ed ein gefd)ät3ter flimatifdjer Kurort.
Sie 2Binter finb milb, bie Sßinbe feiten. So mett-
eifert ed mit ©arbone. item SBunber, bag Äun-

JMba. ©rotte ©aöcata Sßarone.

bie bodiften £>oben flettern. Stalienifcbe SDlufil,
bie biet am redften Ort erllingt unb Stimmung
fd)afft.

„Signorina, quanto cofta...?" — „Sue bic-
d)ieri!"

Sie lächelt: „Ottanta ©entefimi!"
2Xdjt3ig ©entefimi bie beiben ©läfer! SieSted)-

nung ift fdfnell gemadft: runb 3toan3tg Wappen!
Sßie mobl tut ed 3U feben, mie biet nod) einfache

patriard)alifd)e 23erl)ältniffe fierrfc^en. Servern-
benberfebt bat bie greife nod) nicht in bie £iöbe

getrieben.

Siefe länblidje S3ene in ber pergola be-

fdjmingte meinen f?ug. 3d) manberte nach Stiba
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zurück/ im Herzen beglückt durch
das so freundliche Halbstündchen,
das Italien bester, echtester Prä-
gung war.

Und wieder einmal zog ich den

Bergen zu. Es galt, A rco einen

Besuch zu machen. Da nicht gleich
ein Autokurs fällig war, nahm ich

den Weg unter die Füße. Bald
holte mich ein Wägelchen ein,
ein Chaislein mit einem Pferd.
Nun hielt es an. Der Mann auf
dem Bocke lud mich ein mitzufah-
ren. Ich vermutete: es mußte ein
Bauer aus der Gegend sein.
Seine kleine Statur und sein

Spitzbärtlein hatten etwas Ge-
amtliches. So zögerte ich nicht
lange und stieg hinauf. Bald
war eine kurzweilige Unterhal-
tung im Gange, und siehe da:
ein Zufall spielte mir ein lustiges
Stücklein. Ich erfuhr, daß ich

den Weinbauer aus Dro neben
mir hatte, den Pflanzer des Vino
santo. Diesen seltenen Tropfen
kannte ich ja, und ich erzählte
meinem Begleiter, wo ich ihn
genossen. Das schuf ein treffliches
Einvernehmen. Schade, daß wir
Arco so bald erreicht hatten. Wir
waren mitten im besten Geplau-
der. Das Nößlein hielt an. Mein
Führer sprang vom Bocke. Wir
trennten uns als gute Freunde,
als ob wir einander schon seit

Iahren gekannt hätten. Es geht
doch eigentümlich zu auf der

Welt. Wenn die Rechten sich finden, die auf-
einander eingespielt sind, bringen ein paar
Worte fertig, was Monaten nicht gelingt. Wer
allein reist, auf den wirken solche unvorherge-
sehenen Berührungen des Glückes wie eine

Sternschnuppe in der Nacht. Man nimmt sie

hin als gutes Zeichen und vertraut darauf, daß
einem noch ein paar weitere schöne Tage beschie-
den sind.

Arco ist ein kleines Städtchen von nahezu 4VV0

Einwohnern, eine Wegstunde hinter Riva. Schon
längst ist es ein geschätzter klimatischer Kurort.
Die Winter sind mild, die Winde selten. So wett-
eifert es mit Gardone. Kein Wunder, daß Lun-

Riva. Grotte Cascala Vcirone.

die höchsten Höhen klettern. Italienische Musik,
die hier am rechten Ort erklingt und Stimmung
schafft.

„Signorina, quanto costa...?" — „Due bic-
chieri!"

Sie lächelt: „Ottanta Centesimi!"

Achtzig Centesimi die beiden Gläser! Die Rech-

nung ist schnell gemacht: rund zwanzig Rappen!
Wie wohl tut es zu sehen, wie hier noch einfache

patriarchalische Verhältnisse herrschen. Der Frem-
denverkehr hat die Preise noch nicht in die Höhe
getrieben.

Diese ländliche Szene in der Pergola be-

schwingte meinen Fuß. Ich wanderte nach Riva



Strco (îrentino). panorama.

genfranfe tuet ©rljolung fudjen. 9lerböfe tilgen
aug, unb ,!fjer3fdjtoad)e toerben geftarït. 3m33ilbe
beë Dtäbtdjeng fpielen fdjöne, große Danatorkn
eine toefentlidje Svolte.

2Ber gefunb unb froren 9Jtuteg fjietlfer fommt,
genießt in erljöfjtem STlage, toad für SItco ein-
nimmt: bie ïfertlidj antegenbe ©egenb, bie @äß-
tein unb ©äffen unb bie alten ^ala^i 3toifdjen
bem getoattig aufragenben 93urgfetfen unb bem

refpeftablen Dtrome bet Darca. 11m fdjnell einen
Übetblid ju Ijaben, fteigt man 311m Ddjloffe f)in-
auf. ©d geßt empot burcf) einen maletifdjen Dli-
benf)ain. Düben, ringdum Düben/ unb 3tbifdjen-
ïjinein ein paat feietüdfe gppreffen. ©Ije man
bie umfängüdje 9luine 3uoberft erreicht ïjat, tben-
bet man fief) um, unb eine üanbfdjaft beljnt fid)
einem 3U ffüßen, an bet bag Sluge nid)t genug
befommt. fjügel in bet 9lälje, Reifen unb Sieben,

gefegnete Kulturen, unb bann nacfj Düben eine

©jene, in bet boof)t 9ftildj unb f)onig fließen,
©n paat Ijolje batmen erinnetn batan, baß man
an bet Slibieta, in 91133a, ©anned obet 3ftonte
©it'Io fein fönnte. Dann jubelt bet Dee Ijerau.f,

inbeg bet 9Jlonte 23tione nid)t 311 biet bon fid)
geigt, um bag Sluge nod) begieriget 3U madfen.
©ort liegt 9\iba, bort fteigt bie ißonaleftraße f)in-
an. SDet bag obere ©tbe beg ©arbafeed lennen
lernen tbill, muß eg bon ï)ier befdjauen. f)iet
fangt man eg mit einem bollen Solide ein.

©g brauchte einen ©itfdjluß, biefen ißunlt
tbiebet aufsugeben. Slber eg gab nod) mandjed,
bag mid) 311 îale 30g.

Slrco ift bie Heimat ©iobanni Degantinid.
9üdjt mandjen Sftaler Ijabe id) fo tief in mein

$er3 gefdfloffen toie Degantini. 3n meinet Sit-
beitgftube ßängt ein ßerrüdfed 33ilb aug bem

Sriptpcfjon: SBetben, Dein unb 23etgef)en. ©ad
SBetben ift ein Süotgen. ©ie oberften 93etgeller-
berge leudften fdjon im ©olb bet etften Donnen-
fttaljlen. Sßalb unb Süptoeiben liegen nod) im
Ddjatten. SBenig 23telj ift untertoegd. ©ine iluf)
brüllt an einem Dümpel, in bem fid) bie matte
Ddjeibe beg absieljenben 9ftonbed fpiegelt. ©ine

SRutter, an einem SSaume fißenb, ()et3t iljrilinb.
Die ift bag Dpmbol beg îommenben fiebend. ©in
Dtrom bon ißoefie geljt bon biefem 23ilbe aug.

Arco (Trentino). Panornma.

genkranke hier Erholung suchen. Nervöse ruhen
aus, und Herzschwache werden gestärkt. Im Bilde
des Städtchens spielen schöne, große Sanatorien
eine wesentliche Nolle.

Wer gesund und frohen Mutes hierher kommt,
genießt in erhöhtem Maße, was für Arco ein-
nimmt: die herrlich anregende Gegend, die Gäß-
lein und Gassen und die alten Palazzi zwischen
dem gewaltig aufragenden Burgfelsen und dem

respektablen Strome der Sarca. Um schnell einen
Überblick zu haben, steigt man zum Schlosse hin-
auf. Es geht empor durch einen malerischen Oli-
Venhain. Oliven, ringsum Oliven, und zwischen-
hinein ein paar feierliche Zypressen. Ehe man
die umfängliche Ruine zuoberst erreicht hat, wen-
det man sich um, und eine Landschaft dehnt sich

einem zu Füßen, an der das Auge nicht genug
bekommt. Hügel in der Nähe, Felsen und Neben,
gesegnete Kulturen, und dann nach Süden eine

Ebene, in der wohl Milch und Honig fließen.
Ein paar hohe Palmen erinnern daran, daß man
an der Niviera, in Nizza, Cannes oder Monte
Carlo sein könnte. Dann jubelt der See herauf,

indes der Monte Brione nicht zu viel von sich

zeigt, um das Auge noch begieriger zu machen.

Dort liegt Niva, dort steigt die Ponalestraße hin-
an. Wer das obere Ende des Gardasees kennen

lernen will, muß es von hier beschauen. Hier
fängt man es mit einem vollen Blicke ein.

Es brauchte einen Entschluß, diesen Punkt
wieder aufzugeben. Aber es gab noch manches,
das mich zu Tale zog.

Arco ist die Heimat Giovanni Segantinis.
Nicht manchen Maler habe ich so tief in mein

Herz geschlossen wie Segantini. In meiner Ar-
beitsstube hängt ein herrliches Bild aus dem

Tripthchon: Werden, Sein und Vergehen. Das
Werden ist ein Morgen. Die obersten Bergeller-
berge leuchten schon im Gold der ersten Sonnen-
strahlen. Wald und Alpweiden liegen noch im
Schatten. Wenig Vieh ist unterwegs. Eine Kuh
brüllt an einem Tümpel, in dem sich die matte
Scheibe des abziehenden Mondes spiegelt. Eine

Mutter, an einem Baume sitzend, herzt ihr Kind.
Sie ist das Symbol des kommenden Lebens. Ein
Strom von Poesie geht von diesem Bilde aus.
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SBad für ein tenner ber Statur, toad für ein

ffreunb alles SBerbenben unb ©ebeißenben ßat
ed gefRaffen! SBad für ein iHinftler!

3d) fudjte bad öaterßaud, too er aufgetoadj-
fen. 3d) fanb ed nidjt meßr. ©in neuer 33au fteßt
an feiner ©teile. Unb eine Stafel melbet ben ©e-
burtdtag bed SJleifterd: 15. Januar 1858.

3d) mufterte bad haud mit aufmerffamen
23liden unb bacßte mir ben ilnaben in bie be-

fdjetbene hütte ßinein, bie fdjon bor ffaßren ber-
fcßtounben ift. 3d) fdjaute ßinunter nad) bem bor-
beifließenben ©area unb über bie S3rüde, talauf
unb -ab. SDad für eine fcßöne ioeimat! Hjier er-
faßte ber Heine ©iobanni, lange bebor er fid)
ber Stragtoeite aller ©inge betoußt tourbe, bie

ladjenbe SBelt unb trug fie im fersen bid and
©nbe feiner Sage.

©a tourbe idj unPerßofft aud meinen 23etradj-
tungen aufgefdjredt. ©in aufgeregter ^ßolijei-
mann rebete auf mid) ein unb fudjtelte mit fei-
nen irjänben. 3d) toar it)m berbäd)tig borgefom-
men. 2ßad ßatte id) ßier bu tun, fo aufmerlfam
mid) umBufdjauen unb gar ettoad aufsufeßreiben?
SMelleidjt ein ©pion?

3dj aßnte gleidj bie gufammenßänge unb
blidte bem Slufgeregten ladjenb unb unPerbädjtig
ind Sluge. STlit ber Stedten toied idj hinauf nad)
ber Stafel ©egantinid: „ho folamente copiato
l'idcrigione!" ©a berBog fid) ber ©antoniere be-

gütigenb in fein haud unb ließ mid) laufen. Unb

bergnügt in mid) ßineinlacßenb, Bog id) toeiter.
2ßad für ein luftiged, Heined SIbenteuer!
©er 2ßeg führte mid) einem fünftlidjen 2ßaf-

ferlauf entlang, grauen toaren eifrig bei ber

SBäfdje. Sie rieben hemben unb Slöde unb plau-
berten. ©a fiel mir eine anbere 3nfcßrift ind
Sluge, unb aid id) faß, baß fie fid) toieber mit 6e-
gantini befaßte, ftubierte id) ben Stert. ©erdnahe
©egantini fiel mit bier f}aßren in biefed reißenbe
SBaffer unb todre berloren getoefen, toenn ißn
nidjt ©omenico STtorgßen, ein 33ürger bon SIrco,
ben fluten entriffen ßatte. Unb idj erinnerte mid),
toad für eine trübe f}ugenbBeit bad arme Süblein
ßier beriefet featte. ©r ift aud) früfj bon SIrco fort-
gefommen. Unb boeß ßat bad heimatftäbteßen an
bem ©area im ßerantoadjfenben itünftler immer
ein ©onnenpläßdjen feeßalten. ©ad beseugte er

banfbar feinen früßern SKitbürgern, aid fie tßm,
ba er mit bierBig fjfaßren ein toeltberüßmter
i?ünftler getoorben, ißre hulbigungen entgegen-
bradjten. Slm 1. SloPember 1898 fdjrieb er bon

©oglio im 23ergell aud an ben 23ürgermeifter
bon SIrco:

nmeefaljrt an ben ©aröafee.

„Slidjtd ßatte mir meßr f^reube bereiten fön-
nen aid ber ©ruß, ben ©ie mir im Stamen mei-
ner SJtitfeürger gütig überfanbten.

©bgleidj id) meine Heimat berlaffen ßabe, aid
id) nod) nidjt fünf fjaßre alt toar, ift fie mir bor
Slugen, im ©ebädjtnid unb im ißerBen geblieben,
aid ßatte id) mid) geftern bon ißr getrennt, ©ie
©rinnerung an meine ioeimat begleitete mid) ftetd
in meiner traurigen itinbßeit unb toar toie bie

innere ©onne, beren Hießt aud) jeßt nocß mein
©cßaffen erleuchtet."

Unb in einem anbern ©djreißen ßeißt ed:

„3n ©ebanfen immer in meiner ioeimat, feße

id) bad häuddjen, in bem id) geboren bin, ben

©area mit feiner langen ßölBernen 33rüde, bie

olibenbebedten S3erge unb fo biete, biele ©inset-
ßeiten, bie mit fo großer ©eutließfeit bor mein
geiftiged Sluge treten, baß fie mir bie ©reigniffe
bed fpäteren Hebend in bie fyerne rüden."

©ie Heute bon SIrco ßaben ißrem großen 33ür-

ger Streue geßalten. 3m Purpart ßaben fie tßm
ein 93ronsebenfmal errietet, ©in 33erg bon ©rbe
unb S3löden ift aufgerichtet. Quoberft fteßt in fei-
ner bollen ©röße ber SJleifter unb fdjaut ßinaud
in bie SBelt. ©r ßat fie beBtoungen. Stuf einem

©ipfel fteßt er, triumpßierenb, gtüdticß unb oßne

Überßebung.
©d ift ein SJIonument, bad bed ©efeierten tour-

big ift.
©ad toar genug für einen Sladjmittag. 3d)

mußte jebocß, baß SIrco nod) anbere ©cßäßeßütet.
3d) fußr noeß einmal ßinauf.

©er SBeg todte mid), ber lanbeinmärtd ben

gtuß begleitet. ©anB unfdjeinbar beginnt er beim

©egantinißaud unb berliert fidj in parabiefifeße
©infamfeit, ©roße unb fiieblidjfeit, Sßitbßeitunb
SInmut finb ißm eigen, ©enn Bur Hinten türmen
fich mäißtige Reifen empor, riefige Steine finb
ßeruntergefollert bid ßart an ben SBeg. ©tmad

©efträudj ßat fid) angefiebelt unb feiten ein

fdjmaled SBiedlein. ©ine Capelle ift ßineingefeßt,
bon ©uirtanben umranft. ©urcß ein Ueined ffen-
fterdjen blidt ber ©efreußigte in ben fonntgen
Sag. ©in paar jHuße meiben. ©in 33auer fißt auf
einem ©trunf unb ftopft feine pfeife, ©inhaler
fäme nidjt fort, ©r müßte feine Staffelei Pom
Slüden fdjnallen unb feine tßinfet rüßren. 2Kb er

mo? Sin allen ©den müßte er anfangen. Qur
Sledjten Bioßt bie ^rudjtbarfeit neben mir ßer,
Sieben unb gelber, bie fidj bei ben Slegengüffen
ber leßten Stage prädjtig erßolt ßaben. ©in Hei-
ner ^anal ift Pom hauptftrom abgeleitet, ©r
fpenbet ben Kulturen SBaffer. ©ie 33auern ßaben
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Was für ein Kenner der Natur, was für ein

Freund alles Werdenden und Gedeihenden hat
es geschaffen! Was für ein Künstler!

Ich suchte das Vaterhaus, wo er aufgewach-
sen. Ich fand es nicht mehr. Ein neuer Bau steht

an seiner Stelle. Und eine Tafel meldet den Ge-
burtstag des Meisters: 15. Januar 1858.

Ich musterte das Haus mit aufmerksamen
Blicken und dachte mir den Knaben in die be-
scheidene Hütte hinein, die schon vor Iahren ver-
schwunden ist. Ich schaute hinunter nach dem vor-
beifließenden Sarca und über die Brücke, talauf
und -ab. Was für eine schöne Heimat! Hier er-
faßte der kleine Giovanni, lange bevor er sich

der Tragweite aller Dinge bewußt wurde, die

lachende Welt und trug sie im Herzen bis ans
Ende seiner Tage.

Da wurde ich unverhofft aus meinen Betrach-
tungen aufgeschreckt. Ein aufgeregter Polizei-
mann redete auf mich ein und fuchtelte mit sei-
nen Händen. Ich war ihm verdächtig vorgekom-
men. Was hatte ich hier zu tun, so aufmerksam
mich umzuschauen und gar etwas aufzuschreiben?
Vielleicht ein Spion?

Ich ahnte gleich die Zusammenhänge und
blickte dem Aufgeregten lachend und unverdächtig
ins Auge. Mit der Rechten wies ich hinauf nach

der Tafel Segantinis: „Ho solamente copiato
l'iscrizione!" Da verzog sich der Cantoniere be-

gütigend in sein Haus und ließ mich laufen. Und

vergnügt in mich hineinlachend, zog ich weiter.
Was für ein lustiges, kleines Abenteuer!
Der Weg führte mich einem künstlichen Was-

serlauf entlang. Frauen waren eifrig bei der

Wäsche. Sie rieben Hemden und Röcke und plau-
derten. Da fiel mir eine andere Inschrift ins
Auge, und als ich sah, daß sie sich wieder mît Se-
gantini befaßte, studierte ich den Text. Der Knabe
Segantini siel mit vier Iahren in dieses reißende
Wasser und wäre verloren gewesen, wenn ihn
nicht Domenico Morghen, ein Bürger von Arco,
den Fluten entrissen hätte. Und ich erinnerte mich,

was für eine trübe Jugendzeit das arme Büblein
hier verlebt hatte. Er ist auch früh von Arco fort-
gekommen. Und doch hat das Heimatstädtchen an
dem Sarca im heranwachsenden Künstler immer
ein Sonnenplätzchen behalten. Das bezeugte er
dankbar seinen frühern Mitbürgern, als sie ihm,
da er mit vierzig Iahren ein weltberühmter
Künstler geworden, ihre Huldigungen entgegen-
brachten. Am 1. November 1898 schrieb er von

Soglio im Bergell aus an den Bürgermeister
von Arco:

nmerfahrt an den Gardasee.

„Nichts hätte mir mehr Freude bereiten kön-
nen als der Gruß, den Sie mir im Namen mei-
ner Mitbürger gütig übersandten.

Obgleich ich meine Heimat verlassen habe, als
ich noch nicht fünf Jahre alt war, ist sie mir vor
Augen, im Gedächtnis und im Herzen geblieben,
als hätte ich mich gestern von ihr getrennt. Die
Erinnerung an meine Heimat begleitete mich stets
in meiner traurigen Kindheit und war wie die

innere Sonne, deren Licht auch jetzt noch mein
Schaffen erleuchtet."

Und in einem andern Schreiben heißt es:

„In Gedanken immer in meiner Heimat, sehe

ich das Häuschen, in dem ich geboren bin, den

Sarca mit seiner langen hölzernen Brücke, die

olivenbedeckten Berge und so viele, viele Einzel-
heiten, die mit so großer Deutlichkeit vor mein
geistiges Auge treten, daß sie mir die Ereignisse
des späteren Lebens in die Ferne rücken."

Die Leute von Arco haben ihrem großen Bür-
ger Treue gehalten. Im Kurpark haben sie ihm
ein Bronzedenkmal errichtet. Ein Berg von Erde
und Blöcken ist aufgerichtet. Zuoberst steht in sei-

ner vollen Größe der Meister und schaut hinaus
in die Welt. Er hat sie bezwungen. Auf einem

Gipfel steht er, triumphierend, glücklich und ohne

Uberhebung.
Es ist ein Monument, das des Gefeierten wür-

dig ist.
Das war genug für einen Nachmittag. Ich

wußte jedoch, daß Arco noch andere Schätze hütet.
Ich fuhr noch einmal hinauf.

Der Weg lockte mich, der landeinwärts den

Fluß begleitet. Ganz unscheinbar beginnt er beim

Segantinihaus und verliert sich in paradiesische

Einsamkeit. Größe und Lieblichkeit, Wildheit und

Anmut sind ihm eigen. Denn zur Linken türmen
sich mächtige Felsen empor, riesige Steine sind

heruntergekollert bis hart an den Weg. Etwas
Gesträuch hat sich angesiedelt und selten ein

schmales Wieslein. Eine Kapelle ist hineingesetzt,
von Guirlanden umrankt. Durch ein kleines Fen-
sterchen blickt der Gekreuzigte in den sonnigen
Tag. Ein paar Kühe weiden. Ein Bauer sitzt auf
einem Strunk und stopft seine Pfeife. Ein Maler
käme nicht fort. Er müßte seine Staffelei vom
Rücken schnallen und seine Pinsel rühren. Aber
wo? An allen Ecken müßte er anfangen. Zur
Rechten zieht die Fruchtbarkeit neben mir her,
Neben und Felder, die sich bei den Regengüssen
der letzten Tage prächtig erholt haben. Ein klei-
ner Kanal ist vom Hauptstrom abgeleitet. Er
spendet den Kulturen Wasser. Die Bauern haben
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eö einfad) unb bod) fo ptaftifdj
eingerichtet. ©in groped Sßaf-
(errab btef)t ficfj. ©imer finb an
ben Slugenfeiten befeftigt. ©ie
fdföpfen unaufpriicl) unb iaffen
bad aufgefangene SBaffet in eine
Stinne plätfdfera. 60 betbutften
bie ßfultuten nicht.

3d) manbere meiter. SRein

ißfab pagt fid) ben SBinbungen
beg taufdfenben ©ttomeg mie
bem banale an. (£t unterhält
mid) fo auggeseidfnet, bag id)
bet toeiten ©trecfe gat nicht
achte, bie id) fdfon ^urücfgetegt
habe. 3a, mit fommt bet @e~

bant'e: möchte et nod) lange,
lange fein ©nbe haöen! ©ie
Steigung ift fanft. 3mmer neue
Wehten fdfieben fid) bot, unb
toenn bie eine erreicht ift, ftecft
eine anbete ein meiteteg Qiel.
©ag ift bet ©pag allet Sßege, bie

eg mit ben SRenfdfen gut meinen.
Slber fegt meibet fid) bod) et-

mag: eine Heine Slnfammlung
bon Säufern — unb eine Uirche
ba3u. 2Ibet id) mug nod) übet
bie 23tücfe. 3Reine i^atte fagt
mit: ©eniga. ©in Stame, ben id)

nod) nie gehört, bon bem id) nie

gelefen. Slber mug benn alleg

an bie groge ©tocfe gehängt
metben? ©ottlob gibt eg nod)
biete unbefannte SBinfel in ber

Sßelt, bon benen feine ©efd)id)-
ten gemacht metben. ©ag tßoft-
auto fauft botbei, menn bet (tontine). Sag 6cf,tog.

ipofthalter feine rote 3uhne her-
aughängt. 9Reinetmegen tut et'g. ©ie SMnnet fpiel fein, bag fie mad)en. — Stun ift eg Qeit.

hocfen bot ben Käufern unb tubafen. Slug einet ©et Sßagen rücft an. ©fn 3mei ©ptüngen bin icf)

©djenfe btöhnt eg mie ©treit. ©g mttb bag Sftota- miebet in SRiba.

© freubenïjeller

© freubenfjeïïer 33lütenBaum,

mie madht mich gut

bein meiffeg £id)t im Blauen 2tauml

©u gibft bem ©räumet SItut

"BIütenBaum

©eg tpimmelg fanfte $3Iäue fpannt

rote eine ©nabe

[ich üBetg frohBeglanste ßanb.

Unb Sonne liegt auf jebem Ufaöe • • •

Sîuholf SBecterlf.
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es einfach und doch so praktisch
eingerichtet. Ein großes Was-
serrad dreht sich. Eimer sind an
den Außenseiten befestigt. Sie
schöpfen unaufhörlich und lassen
das aufgefangene Wasser in eine

Rinne plätschern. So verdursten
die Kulturen nicht.

Ich wandere weiter. Mein
Pfad paßt sich den Windungen
des rauschenden Stromes wie
dem Kanäle an. Er unterhält
mich so ausgezeichnet, daß ich

der weiten Strecke gar nicht
achte, die ich schon zurückgelegt
habe. Ja, mir kommt der Ge-
danke: möchte er noch lange,
lange kein Ende haben! Die
Steigung ist sanft. Immer neue
Kehren schieben sich vor, und

wenn die eine erreicht ist, steckt

eine andere ein weiteres Ziel.
Das ist der Spaß aller Wege, die

es mit den Menschen gut meinen.
Aber jetzt meldet sich doch et-

was: eine kleine Ansammlung
von Häusern — und eine Kirche
dazu. Aber ich muß noch über
die Brücke. Meine Karte sagt
mir: Ceniga. Ein Name, den ich

noch nie gehört, von dem ich nie

gelesen. Aber muß denn alles

an die große Glocke gehängt
werden? Gottlob gibt es noch

viele unbekannte Winkel in der

Welt, von denen keine Geschich-

ten gemacht werden. Das Post-
auto saust vorbei, Wenn der Arco (Trentino). Das Schloß.

PostHalter keine rote Fahne her-
aushängt. Meinetwegen tut er's. Die Männer spiel sein, das sie machen. — Nun ist es Zeit,
hocken vor den Häusern und tubaken. Aus einer Der Wagen rückt an. In zwei Sprüngen bin ich

Schenke dröhnt es wie Streit. Es wird das Mora- wieder in Riva.

G freudenheller

G freudenheller Blütenbaum,

wie macht mich gut

dein weißes Licht im blauen Rauml

Du gibst dem Träumer Mut

Blütenbaum...
Des Himmels sanfte Bläue spannt

wie eine Gnade

sich übers srohbeglänzte Land.

Und Äonne liegt auf jedem Pfade
Rudolf Weckerle.
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